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©rfcÇeltit je SDomterStag? unb ïoftet pet (Semefter §r. 6.—, pet Qafyr §t. 12.

3nfetate 30 ®i§. per eittfpaltige ©oloneljeite, bei größeren 9tufMges)
entfpsec^enben Rabatt.

3üt'tri}, tait 30, gtottt 1927.

$sïfï bu 2lröät, fïifc§ tut«««.
$a»tt ifï fie gat fialb getan.

lM*£)roitt.
8a»poft§eUiäje SSenjiEi*

gnttge* ber (Btaöt güriäj
mürben am 25. $itni für fot--
genbe ^Bauprojekte, teitroeife
unter 23ebingmtgen, erteilt :

1. SömenboEmert 21=©., Sfn=,
Steu= unb Umbau Söraenftrafje 17/19, g. 1; 2. ©. ©on»
beregger, Umbau mit 2lutoremifen SBteicijerroeg 64 (2tb=
Sttberungêptâne), g. 2; 3. 2t. Setter, Umbau, SBaffen»
pla^firafje 82, g. 2; 4. lEgemeine 2kugenoffenfdj)aft,
^>ofunterfeïïerung ©itjtfetbftrafje 150, g. 4; 5. Sîauftjauê*
SenoffenfdEjaft, Sabenanbau £>arbturmfirage 254, g. 5;
6- 3. SBadjmann & SE. Sfterïetti, $mei Käufer £Rötel=

j»rafe 88/90, g. 6 ; 7. SBaugenoffenfdjjaft Sägern, Saute
Sägernftrafje 28, g. 6; 8. Saugenoffenfdjaft non ©taatl»,
®tabt= unb SrioatangefteEten, 7 Käufer unb 4 2luto«
»mifen Stouffaufirage 84, 86, 88, 92, 94, 98, 102,
ß- 6; 9. 23inbf<f)äbter & 21. SoEennseiber, ein SBotjn»
9au§, jroei lutoremifen unb ©infrtebung ^otjeftrafje 16,
•8. 6; io. 2lnna ©gti, ßegetbatjngebäube ^önggerftr. 116,

p: 6; il. ©enoffenfdEjaft fär SBo|nungêbau, 7 Sßotin»
wufet unb ©infriebung ©tapfetftrafje 16, 18, 20, ©ul=
W|onnftra§e 61, 63, 65, 67 (2tbanberung§pläne), g. 6;
if- 2ftaag=©urber, 2BoIjni)an§ SBuib=/2BunberIiftrafse
:*«• 11 (2tbänberung§ptäne), g. 6; 13. @. 2lbredfjt, ©in»
ittebung ^ofacterftrafje 62,64, ©empad&erftsafje 26, g. 7 ;

14. g. Seuttjotb > ©prefer, ©artenterraffe unb ©htfrle»
bung ©onnenbergftrafje Str. 37, g. 7; 15. tßeftatojji &
©dfjucan, SBobntjauë unb 2lutoremife feönIein-7ißriDat=
fîrage 24, g. 7 ; 16. SRaj ©taoenïjagen, SBoijntjauë unb
2tntoremife proj. gtobotftrafje 14, g. 7 ; 17. S. Serner,
©tnfrtebung Soltaftrafje 15 (2tbänberung§ptäne), g. 7;
18. SBalber & ©oebeti, SBoljnïjauë, Stutoremife unb ©in»
frtebung fôaniftrajje 16, g. 7 ; 19. ©. Sîeppïi, Um» unb
Stufbau lartauëftrafje 15, g. 8; 20. ffir. S. ©ctjucanp,
^intergebäube mit lutoremife SMtjtebadjftrafie 77, g. 8,

Saulrebite ber ©tßbt görtdj. gn ber ©emetnbe»
abftimmung »am 26. guni betreffenb Beiträge an bie

^teinmolnungSbauten, étra|enbabn«§alle
grdEjelftrajse, 2tu§bau ber Sleuen S8edten^of
ft rage, ftnb aEe brei 33ortagen angenommen morben.

33om SUbiSgütliquartter in gStitfj. ©eit SBerbeffe»

rung ber ©tragenba^nnerbtnbung entwickelt fict) baë

2ttbi§gutti immer metjr ju einem SBofynquartter. Sßenn
audf) bie Stacparfdjjaft eine! ©dfjiejjptaèeë nicfjt gerabe
at§ ruhige SSotjntage bejeid^net merben kann, fo fielen
biefem Stacfjteit audj Vorteile gegenüber, mie bie Stätje
be§ SöatbeS unb bie fdjeme Stuëfi^t auf bie ©tabt. ©te
83 ©itifamilienJjäufer ber ftäbtifd^en SBofjnïoIonle gtauen
tat ftnb nun im Stobbau fertig unb tragen teitroeife fd^on
igten Serpu^. ®ie einfachen, tei^t gebauten .g»äu§cben
ftnb in ©nippen non je 2 bië 8 ©täff aufgefteEt. ©ine
fteBenmetfe bi§ 3 m au§ roten ©cgieferfteinen er=

baute ©tüfsmauer trennt baë SSorgartentanb ber unterften
Käufer uön ber ©dbroeigbofftrage. gn ber gortfetjung

aller
Handwerke

und
Gewerbe,

deren

Innungen
und Vereine.

lZs»ckSft»dIstt
rlCi' NCSAMtEZI dlsiswê'LLiiêîft

Direktion : Kenn Doldingkonse» Grken

Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. 6.—, per Jahr Fr. 12.

Inserate 3V Cts. per einspaltige Eolonelzeile, bei größeren Austrägen
entsprechenden Rabatt.

Zürich, den 30. Istmi 1937.

»cheOnich: Haft d» Arbeit, frisch daran.
Da»« ist sie gar bald geta«.

ZA-SZWMii.

BcmpoKzeiliche BewM-
gsnge« der Stadt Zurich
wurden am 25. Juni für fol-
gende Bauprojekte, teilweiss
unter Bedingungen, erteilt:
1. Löwenbollwsrk A.-G., In-,

Neu- und Umbau Löwenstraße 17/19, Z. 1; 2. C. Son-
deregger, Umbau mit Autoremisen Bleicherweg 64 (Ab-
änderungspläne), Z. 2; 3. A. Vetter, Umbau, Waffen-
Platzstraße 82, Z. 2; 4. Allgemeine Baugenossenschaft,
Hofunterkellerung Sihlfeldftraße 150, Z. 4; 5. Kaufhaus-
genosfenschaft, Ladenanbau Hardturmstraße 254, Z. 5;
6. I. Bachmann â M. Merletti, zwei Häuser Rötel-
straße 88/90, Z. 6 ; 7. Baugenossenschaft Lägern, Baute
Lägernstraße 28, Z. 6; 8. Baugenossenschaft von Staats-,
Stadt- und Privatangestellten, 7 Häuser und 4 Auto-
remisen Roussaustraße 84. 86. 88, 92, 94, 98, 102,
3' 6; 9. E. Bindschädler à A. Vollenweider, ein Wohn-
Haus, zwei Autoremisen und Einfriedung Hotzestraße 16,
Z- 6; 10. Anna Egli, Kegelbahngebäude Hönggerstr. 116,
A 6; ii. Genossenschaft für Wohnungsbau, 7 Wohn-
hauser und Einfriedung Stapferstraße 16, 13, 20, Cul-
^annstraße 61, 63, 65, 67 (Abänderungspläne), Z. 6;

I. Maag-Surber, Wohnhaus Waid-/Wunderlistraße
Nr Ii (Abänderungspläne), Z. 6; 13. E. Abrecht, Ein-
stledung Hofackerstraße 62,64, Sempacherstraße 26, Z. 7 ;

14. F. Leuthold - Sprecher, Gartenterrasfe und Etnfrie-
dung Sonnenbergstraße Nr. 37, Z. 7; 15. Pestalozzi à
Schucan, Wohnhaus und Autoremise Krönlein/Privat-
straße 24, Z. 7 ; 16. Max Stavenhagen, Wohnhaus und
Autoremise proj. Flobotstraße 14, Z. 7 ; 17. B. Terner,
Einfriedung Voltastraße 15 (Abänderungspläne), Z. 7;
18. Walder A Doebeli, Wohnhaus, Autoremise und Ein-
friedung Kantstraße 16, Z. 7 ; 19. E. Aeppli, Um- und
Aufbau Kartausstraße 15, Z. 8; 20. Dr. T. Schucany,
Hintergebäude mit Autoremise Mühlebachstraße 77, Z. 8.

Baukredite der Stadt Zkrich. In der Gemeinde-
abstimmung vom 26. Juni betreffend Beiträge an die

Kleinwohnungsbauten, Straßenbahn-Halle
Jrchelstraße, Ausbau der Neuen Beckenhof-
straße, sind alle drei Vorlagen angenommen worden.

Vom AlviSgütliquartier in ZLrich. Seit Verbeffe-
rung der Gtraßenbahnverbindung entwickelt sich das

Albisgütli immer mehr zu einem Wohnquartier. Wenn
auch die Nachbarschaft eines Schießplatzes nicht gerade
als ruhige Wohnlage bezeichnet werden kann, so stehen
diesem Nachteil auch Vorteile gegenüber, wie die Nähe
des Waldes und die schöne Aussicht auf die Stadt. Die
83 Einfamilienhäuser der städtischen Wohnkolonte Frauen-
tal sind nun im Rohbau fertig und tragen teilweise schon
ihren Verputz. Die einfachen, leicht gebauten Häuschen
find in Gruppen von je 2 bis 8 Stück aufgestellt. Eine
stellenweise bis 3 m hohe, aus roten Schiesersteinen er-
baute Stützmauer trennt das Vorgartenland der untersten
Häuser vön der Schweighofstraße. In der Fortsetzung
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bei talfeitigen SrottoirS beï ©chweighofftmge füfjrt her
in ben legten Sagen ooHenöete neue gugmeg gegen feai
griefenbergquatiier hinüber.

Steuer SSoljtt* uttb ©ef^ßfÜ^SuferWojf lit gfiridj.
Sie „91 g. 3*" Wïetbt : Sie Saugenoffenfchaften ftnb
ben fßilpn bei 35egenwetter p Dergleichen. Çente fxeîjt
unb welg man überhaupt noch nichts, unb morgen fteht
fdhon eine fo'Cdbe mit Sröjetten, Kofterooranfchlägen, Sanb=
taufen unb übetbauungSplänen im genit ihrer Sätigfeit.
Salb mirb fic§ auch im noch unbebauten 3XreaI non
©dpeeliS ©eben, ©de galten ©eefelbftrage ein Sauge
fpann erheben; ba§ alte ©dhauS, in bem Sr. (Suiter
prämiert, mirb non ber Silbfläche oerfdhwlnben unb
eine Safel bai Regiment ber Saugenoffenidhaft „galten",
meldjet Malermeifiet ©pißmann als Ißräfibent oorfieht,
»ertünben, Architett ©trübe mirb nadj eigenen ©ni--
würfen einen 3Bohn= unb ©efcljäftshäufetblocf erfießen,
ber jtch nom Safe „Continental" bis pr Stegenfdpft
SBüfc|er erfireden mirb.

gut ©rb'ffnung ber SBöhn^nte 88ri«h 5 ber
2Wflent einen Scmgenoffettfcfjaft 8ürid). SBteberum tann

' bie Allgemeine Saugenoffenfchaft Zürich am 1. Sjull 1927
eine neue Mohnfolonie ihren ©enoffenfehaftern pm Se»

pge übergeben, bie ein erneutei geugnis ablegt non ihrer
unermfibttcïjen Qnitiatioe unb bent giele, ber Mieter»
fdfjaft gütichS fchöne, gefunbe unb preiswerte SSBohnungen
immer wieber bereit p fteHen. 2Bte froh unb pfrieben
werben biefe Mieter fein, wenn fie ihre engen, bumpfen,
unbequemen unb alten SBohnungen oerlaffen tonnen, um
in bie lidjfen unb freunblidEjen ©enoffenfchaftSmohnungen
einziehen p bürfen, wo burch bie Sorforge bei Sau=
herrn unb oor altem auch burdj beffen guten Arcbiteften
Dtto ©treldljer großer SBert barauf gelegt würbe, biefe
SBohnungen fo wohnlich ali möglich p machen. @§ ift
ja nicht bai einzige Biel ber Allgemeinen Saugenoffen»
fdhaft gfirtch, gute unb billige SBohnungen p erfteflen.
©tn höherer: ©ebanfe fteht noch bahinter, ber bie Seitung
ber ©enoffenfehaft antreibt, fo intenfto für beffere SBohm
nerhültniffe p arbeiten, ©S foil bai Mittel fein, auch
bie gamilienpfammengehörigtelt enger unb inniger wer»
ben p laffen, bamit Setb unb «Seele ©tärtung unb Set*
tiefung erhalten. Mit einem ©afce, bag bai Siethen p
Haufe p einer greube unb einem mächtigen SebfirfniS
wirb. '

Sie neue SBohnfolonte gürtd) 5 beftnbet ftdj an ber
3ofef»0ttoftrage»35eugaffe, wo bie Çauptgruppe
an ber Dttoftrage an bie groge ©pielmtefe ber ©tabt
angrenzt. Sie ganje SBofpfotonte, welche aui acl)t Sop»
pel» unb jmei ©infadhmehrfamilienhäufern mit 48 Sret»
unb 26 Sterilimmerwohnungen befteht unb ber fieb noch
adjt ©infamiltenhäufer p fünf gimmern anfliegen,
bilbet ardhitettomfdh ein gut abgewogenes ©anjeS. ©rüne
Heden unb Sorgärtdqerc geben ben Käufern mit ihrem
heßroten Serpub ein freunblichei Silb. Set groge §of
mit fetner fdjönen ©artenanlage jeugt banon, ba| man
nach «Ken Seiten beftrebt war, ber Suft, bem Sicht unb
ber ©onne möglichft fielen unb freien gutritt p geben.
Auch bie einfache unb gefchmadooße .gnnenauSftattung
fpridjt nom SBißen ber ©rbauer, aßeS redht heimelig
unb wohnlich p geftalten. Man gehe hin unb überzeuge
ftdfj felbft baoon, bag ei auch tu einem auSgefprodjenen
^nbnftriejentrum, mit prattifchem ©Inn unb einem offenen
Ange für bai ©ute unb ©benmägtge, möglich ift, Heim»
ftätten h^norpbrtngen, bie glückliche unb pfrtebene
Menfdhen machen müffen.

Sie Mletjtnfe ftnb trog ber guten Ausführung ber
Käufer befdheiben. Man redhnet für Sreijimmetwohnun»
gen je nach ©todwerf 1116—1236 gr., für Sieriimmer»
Wohnungen 1368—1524 gr. Sie ©infamiltenhäufer mit

fünf gtmmern unb eigener 3Bafdfjfüdhe erforbetn Miete
jinfe non 1626—1656 gr. („güridher ißoft.")

©portplag ©ottnenberg bei gütlch. (Mitget.) SEBenn

man non ber neu gefchaffenen Auiftdhtiterraffe bei §otel
©onnenberg hinauf gegen bie ©olfplä^e bei ©ranb ^otel
Siolber wanbert, tommt-man an einem non brei Seiten
non SBalb umfdhloffenen Spielplan norbei. An biefer ©teße
werben nun non ber ©enoffenfehaft „©portplah
©onnenberg" umfangreiche Arbeiten norgenommen.
Saubaraden, SRoÜbahngeleife, Äie§= unb ©«hladenhaufen
laffen best Ort nor. weit her ertennen. Unter ber Sei
tung ber Architetten n. Seimajer, ®ebrunner &
St antat t wirb ber beftehenbe ©pielplah auSgeebnet,
nergröjjeri unb mit einer ©chladenbahn oerfeljen. ©in
neuei Älubhaui wirb ftd} gegen SBeften hin anfügen
unb unterhalb beifelben werben nier neue letmiiplähe
gebaut.

®te umfangreichen Arbeiten, weldhe bereits tüd^iig
geförbert würben, ftnb an htefige betannte girmen ner>
geben worben. ®ie ©rbberoegung mit ber gärtnerifdhen
Arbeit ift giet* & Seutholb unb S. ©chäblidh über=

tragen, bie Hochbauten beforgt bie girma Carl ©iener
unb bie ©r^eHung ber engtifdfjen @n=Sout ©ai Sennti»
plätje würbe ber girma groebel anoertraut. SDle

Senniiplähe, oon benen jwei bereits fpielbereit ftnb,
werben p beftimmten Seiten auch einem wetteren Sßub*
lifum mietweife pr Serfügung gefMt werben. —n.

SßttUche§ oui ®86en&orf (3üridh). Sie ©emeinbe=
oerfammlung genehmigte ben Antauf beS „Abler=ißlaheS"
für 12,000 gr., b. h- 82 35p. pro Quabratfug, fetner
bie Ausrichtung einer ©uboention an bie Allgemeine
SaugenoffenfdSjaft im Setrage non 12,000 gr., bie jebodj
burdh ben Ausbau non ©trafen unb SBerflettungen ge=
lelftet werben foQ. Sie ©enoffenfehaft beabftdhtigt bie
©rfieEung non uwei Slodhaufern mit je 5 @tnfamilien<
häufern im ©ehiet beS ÄrebSfdhüffelibacheS beim glug»
felb. 3u jeber SBohnung non nier gimmern wirb ein
größerer ©arten abgegeben, ©obann bef<hlo§ bie Ser*
fammlung bie Seerung nerfdhiebener ©trafjenjüge im
Sorfe, baS baburdh auf baS gro^e glugmeeting hin
hübfdh herauSgepu^t werben foß. ©in Stertel ber Soften
müffen bie Anftöfjer übernehmen ; bem ©emeinberat würbe
für bie Arbeiten ein Srebit non bis p 12,000 granten
erteilt.

Slenopotson Der Kirche in ©gliSau (güridh.) Sie
ßirdhgemeinbe ©gliSau befdhlo| hie 95eube^uf)lung unb
35enonation ber ßirc|e mit 13,000 gr. unb bie @rwet=
terung ber Orgel mit 13,500 gr. Äoftenaufwanb.

35e«ößutcn in Siel. Sie Anplß ber Neubauten ift
in Siel non gahr p gahr mertlich prüdgegangen. gür
1927 madhte man ftdh In biefer fünftcht ebenfalls feine
großen Hoffnungen. Mit ©enugtuung barf baher feftge®
fieüt werben, baji immerhin ein gewiffer Auffchmung tn
ber Sautätigtett ein]eht. Son bem gorifcfjreUen ber
Umbauarbeiten an ber Kanalgaffe hat ber „Sunb" türj-
Udh Berichtet. SBeitere ©tragenumbauten werben folgen.
Mit Segtnn ber warmen SBitterung erfdheinen an aßen
©den bie Seerteffel unb mit Sefriebigung fteht ber Sürger
an oerfchtebenen ©tragen neue Srottoirjüge entfiehen.
Sie ©emeinbeangefteßten bauen in ben galbrtngen wei'
tere Slöde ihrer SBolphäufer, ber SoltShauSneubau an
ber 35tbaugaffe ftrebt gewaltig in bte Hohe, ber ©pital
neubau ift in Angriff genommen, bie 2Bohnfolonie int
MöSltader wirb nächftenS angefangen, an einer 35eth*
non iprioatbauten wirb eifrig gemertt unb im Auguft
foß ber erfte ©patenftidh am neuen fßoftgebäube
getan werben, aßeS Satfachen, bie p einer gett immer
nodh ftch bemerfbar madhenber wirtfdhaftlicher Sepreffiou
als hödhft erfreulich gebucht werben mögen. Senn bte
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des talseitigen Trottoirs der Schweighofstraße führt der
in den letzten Tagen vollendete neue Fußweg gegen das
Friesenbergquartier hinüber.

Neuer Wohn- und GeschüftshimserbZock in Zürich.
Die ..N. Z. Z." schreibt: Die Baugenossenschaften sind
den Pilzen bei Regenwetter zu vergleichen. Heute sieht
und weiß man überhaupt noch nichts, und morgen steht
schon eine solche mit Projekten. Kostervoranschlägen, Land-
kaufen und überbauungsplänen im Zenit ihrer Tätigkeit.
Bald wird sich auch im noch unbebauten Areal von
Schneelis Erben. Ecke Falken Seefeldstraße ein Range
spann erheben; das alte Eckhaus, in dem Dr. Custe?
praktiziert, wird von der Bildfläche verschwinden und
eine Tafel das Regiment der Baugenossenschaft „Falken",
welcher Malermeister Spillmann als Präsident vorsteht,
verkünden. Architekt Strube wird nach eigenen Eat-
würfen einen Wohn- und Geschäftshäuferblock erstellen,
der sich vom Cafe „Continental" bis zur Liegenschaft
Wüscher erstrecken wird.

Zur Eröffnung der Wshnkànie Zürich 5 der
Allgemeinen Baugenossenschaft Zürich. Wiederum kann

' die Allgemeine Baugenossenschaft Zürich am 1. Juli 1927
eine neue Wohnkolonie ihren Genossenschaftern zum Be-
zuge übergeben, die ein erneutes Zeugnis ablegt von ihrer
unermüdlichen Initiative und dem Ziele, der Mieter-
schaft Zürichs schöne, gesunde und preiswerte Wohnungen
immer wieder bereit zu stellen. Wie froh und zufrieden
werden diese Mieter sein, wenn sie ihre engen, dumpfen,
unbequemen und alten Wohnungen verlassen können, um
in die lichten und freundlichen Genossenschaftswohnungen
einziehen zu dürfen, wo durch die Vorsorge des Bau-
Herrn und vor allem auch durch dessen guten Architekten
Otto Streicher großer Wert darauf gelegt wurde, diese

Wohnungen so wohnlich als möglich zu machen. Es ist
ja nicht das einzige Ziel der Allgemeinen Baugenossen-
schaft Zürich, gute und billige Wohnungen zu erstellen.
Ein höherer Gedanke steht noch dahinter, der die Leitung
der Genossenschaft antreibt, so intensiv für bessere Wohn-
Verhältnisse zu arbeiten. Es soll das Mittel sein, auch
die Familienzusammengehörigkeit enger und inniger wer-
den zu lassen, damit Leib und Seele Stärkung und Ver-
tiefung erhalten. Mit einem Satze, daß das Bleiben zu
Hause zu einer Freude und einem mächtigen Bedürfnis
wird. '

Die neue Wohnkolonie Zürich 5 befindet sich an der
Josef-Ottostraße-Neugasse, wo die Hauptgruppe
an der Ottostraße an die große Spielwiese der Stadt
angrenzt. Die ganze Wohnkolonie, welche aus acht Dop-
pel- und zwei Etnfachmehrfamilienhäusern mit 48 Drei-
und 26 Vierzimmerwohnungen besteht und der sich noch
acht Einfamilienhäuser zu fünf Zimmern anschließen,
bildet architektonisch ein gut abgewogenes Ganzes. Grüne
Hecken und Vorgärtchen geben den Häusern mit ihrem
hellroten Verputz ein freundliches Bild. Der große Hof
mit seiner schönen Gartenanlage zeugt davon, daß man
nach allen Seiten bestrebt war, der Luft, dem Licht und
der Sonne möglichst vielen und freien Zutritt zu geben.
Auch die einfache und geschmackvolle Innenausstattung
spricht vom Willen der Erbauer, alles recht heimelig
und wohnlich zu gestalten. Man gehe hin und überzeuge
sich selbst davon, daß es auch in einem ausgesprochenen
Industriezentrum, mit praktischem Sinn und einem offenen
Auge für das Gute und Ebenmäßige, möglich ist, Heim-
stätten hervorzubringen, die glückliche und zufriedene
Menschen machen müssen.

Die Mietzinse sind trotz der guten Ausführung der
Häuser bescheiden. Man rechnet für Dreizimmerwohmm-
gen je nach Stockwerk 1116—1236 Fr., für Vierzimmer-
Wohnungen 1368—1524 Fr. Die Einfamilienhäuser mit

fünf Zimmern und eigener Waschküche erfordern Miet-
zinse von 1626—1656 Fr. („Züricher Post.")

Sportplatz Sonneàrg bei Zürich. (Mitget.) Wenn
man von der neu geschaffenen Aussichtsterrasse des Hotel
Sonnenberg hinaus gegen die Golfplätze des Grand Hotel
Dolder wandert, kommt-man an einem von drei Seiten
von Wald umschlossenen Spielplatz vorbei. An dieser Stelle
werden nun von der Genossenschaft „Sportplatz
Sonnenberq" umfangreiche Arbeiten vorgenommen.
Baubaracken, Rollbahnqeleise, Kies- und Schlackenhaufen
lassen den Ort von weit her erkennen. Unter der Lei-
tung der Architekten v. Teêmajer, Debrunner à
Blankart wird der bestehende Spielplatz ausgeebnet,
vergrößert und mit einer Schlackenbahn versehen. Ein
neues Klub h a us wird sich gegen Westen hin anfügen
und unterhalb desselben werden vier neue Tennisplätze
gebaut.

Die umfangreichen Arbeiten, welche bereits tüchtig
gefördert wurden, sind an hiesige bekannte Firmen ver-
geben worden. Die Erdbewegung mit der gärtnerischen
Arbeit ist Fietz à Leuthold und P. Schädlich über-
tragen, die Hochbauten besorgt die Firma Carl Diener
und die Erstellung der englischen En-Tout-Cas Tennis-
platze wurde der Firma Froebel anvertraut. Die
Tennisplätze, von denen zwei bereits spielberett sind,
werden zu bestimmten Zeiten auch einem wetteren Pub-
likum mistweise zur Verfügung gestellt werden. —u.

Bauliches aus Dübeudorf (Zürich). Die Gemeinde-
Versammlung genehmigte den Ankauf des „Adler-Platzes"
für 12,000 Fr., d. h. 82 Rp. pro Quadratfuß, ferner
die Ausrichtung einer Subvention an die Allgemeine
Baugenossenschaft im Betrage von 12,000 Fr., die jedoch
durch den Ausbau von Straßen und Werklettungen ge-
leistet werden soll. Die Genoffenschaft beabsichtigt die
Erstellung von zwei Blockhäusern mit je 5 Einfamilien-
Häusern im Gebiet des Krebsschüsselibaches beim Flug-
seld. Zu jeder Wohnung von vier Zimmern wird ein
größerer Garten abgegeben. Sodann beschloß die Ver-
sammlung die Teerung verschiedener Straßenzüge im
Dorfe, das dadurch auf das große Flugmeeting hin
hübsch herausgeputzt werden soll. Ein Viertel der Kosten
müssen die Anstößer übernehmen; dem Gemeinderat wurde
für die Arbeiten ein Kredit von bis zu 12,000 Franken
erteilt.

Renovation der Kirche in Eglisau (Zürich.) Die
Kirchgemeinde Eglisau beschloß die Neubestuhlung und
Renovation der Kirche mit 13,000 Fr. und die Erwei-
terung der Orgel mit 13,500 Fr. Kostenaufwand.

Neubauten in Biel. Die Anzahl der Neubauten ist
in Biel von Jahr zu Jahr merklich zurückgegangen. Für
1327 machte man sich in dieser Hinsicht ebenfalls keine
großen Hoffnungen. Mit Genugtuung darf daher sestge-
stellt werden, daß immerhin ein gewisser Aufschwung in
der Bautätigkeit einsetzt. Von dem Fortschreiten der
Umbauarbeiten an der Kanalgasse hat der „Bund" kürz-
lich berichtet. Weitere Straßenumbauten werden folgen.
Mit Beginn der warmen Witterung erscheinen an allen
Ecken die Teerkessel und mit Befriedigung sieht der Bürger
an verschiedenen Straßen neue Trottoirzüge entstehen.
Die Gemeindeangestellten bauen in den Falbringen wei-
tere Blöcke ihrer Wohnhäuser, der Volkshausneubau an
der Nidcmgasse strebt gewaltig in die Höhe, der Spital-
neubau ist in Angriff genommen, die Wohnkolonie im
Mösliacker wird nächstens angefangen, an einer Reihe
von Privatbauten wird eifrig gewerkt und im August
soll der erste Spatenstich am neuen Poftgebäude
getan werden, alles Tatsachen, die zu einer Zeit immer
noch sich bemerkbar machender wirtschaftlicher Depression
als höchst erfreulich gebucht werden mögen. Denn die
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Belebung bet Sautâtigïeit ift aueg für intfere Ugren«
tabttftrteftabt äußerft roiepg. ©et ©roßteil ber unge=
lernten IrbeitSfräfte finbet auf ben Saupläßen ange=
meffene Sefdgäftigung, bet IrbeitSmarft roirb entlüftet,
unb man glaubt ein förmliches Aufatmen beb ganjeis
ftäbtifc^en SöirifdjjaftSfßrperS p oerfpüre«. 3Bit woGen
gerne hoffen, baß e§ ntc|i nur ein momentanes Inf*
atmen, fonbern ein ©eljnen unb ©trecJen als SorbereL
tung p gebelhHdger, lange bauernber unb fruchtbarer
Arbeit werben möge.

SemerfettStueïte |)au3=9îenotJationen to Sujet«,
Bei einem IRunbgang bureg bis ©tabt Suzern wirb jebem,
ber mit offenem luge feines äBegeS gegt, angenehm auf»
faGen, baß namentlich in ben legten greet galgterî zahL
reiche |wu§faffabe« neu »erpugt unb eine tRetlge wohl*
gelungener Umbauten norgenommen worbe« finb. —
SBährenb ber ^riegSjeit unb auth in ben erften grleöenS*
jähren maren infolge ber gebrüetten aBktf^aftSoerl)ält=
ntffe, bte ftch gerabe ta Suzern feî»r nachteilig auswirken,
fopfagen gar leine ^auSmwootionen mehr norgenommen
werben, fo notwenöig btefe in einzelnen gäQen audg ge=

wefen fein mochten. — Dbwohl mir auch |eute noch
nicht eine normale ober audg nur halbwegs gftnftige @e<

fchaftëlage in fiujern haben, macgt fich trogöem überall
tn ber ©tabt bas Seftreben geltenb, bas Serfäumte
ttadgzuholen, mit ber Seit roteber ©c|ritt p galten unb

pr ißerfchönerung unfereS einzigartigen ©tabtbilbeS nach
ayiöglichfeit beizutragen.

©rfreultch ift befonberS auch bie äußerft vorteilhafte
Umgeftaltung beS SahnhofquartierS in jüngfter gelt,
©owohl ber Salphofplag felbft als audi) bie meiften in
ber SRöhe gelegenen bauten haben enblich etn Ausfegen
erhalten, bas im befonbern auf bie gremben — im
©egenfag ju früher — einen günftigen ©tnbruef madjen
muß. Sobenbe ©rwähmmg oerbient oor a lient auS cud)
bte fegr gefdgmadfooß unb unter ber bewährten Seiiung
ber Herren Ardgiteften Steiler & gelber tn Suzern
Durchgeführte Stenooation beS „Hôtel du Lac". ®aS neue
Kletb für ber. markanten iBau wirft abfolut oornegm
unb gebtegen, nicht zulegt aud) burch bie §armomt<|e
Säe^anblung ber jaglreicge« ^alîonbaluftraben. SBie ban
„SSaterlanb" mitgeteilt tourbe, ïam für ben Inftridjj ber
SJlauetfläzen ein neues einheimifdgeS gabsifat, „Koralit"
genannt, zur SBerroenbung. Steife gatbe, bte fdgon bei
etner Steide oon jçtauSrenooationen tn Suzern angeroanbt
würbe, foU ftch namentlich buret) ihre SBetterfefUgteit unb
Sidgtbefiänbigfett auszeichnen, ©ie faßt auf ben erften
SBlicE burch ihren bistreten SJlaitglanz auf, ber nun
audg bem „Hôtel du Lac" ein dgarafterifiifcheS ©epräge
oerleiht.

_Sie neue reformierte üiräje in Dlie« ift im befi--
aitioen, oon SBaufomtmffton unö KircggemeMierat ange=
bommenen ißrojeft oon Arrigiteît oonSRiebergäufem
feftgefieüt. Sott ber SSagnltnie hetfominer.b, toirb ber
^efudher bie Kirche oor ftch in ber Aj:e ber ©ngetberg*
nra|e liegenb finben. Ungefähr in einer gront, oor ber
«trtije aber mit mehr SSorplag, Hegen Sltrche, ©urnt unb
watrhauS, bie ju einem organifchen ©anzen oerbtmben
ftnb. SaS Pfarrhaus, in bem nod) ein ÖntermetfungS=
iWtmer oon 90 ipiâ&en nntergebraî|t ift, befinbet ftch
w günftiger fonniger Sage, luch im Surrn ift etn äßoh=
üungäraum oorgefehen. Ser ®efucher betritt bte Äirche
bur^ eine ber bret Süren unb etblicEt fogleich ben ganzen
^wdhenraum, ber 41 m lang ift. Sie breite ift ausge=

^ht burdh Anbringung oon jettlichen ©mporen, bie Durch

Raulen getragen werben, bamit ber Stcum mehr firch=
'fhen ©horatter erhält. Ser ganze Ktrehenraum ift in

fWer ^öhe oon 14 m oon einer in £>o!j geplanten Sïaf -

ri^übedle zugebedlt, toaS für bte SUujti! günftig toirfen
"wrfte. ©egenüber bem §auptetngang liegt bte Orgel
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mit ber ©ängerempote, bie Ranzel ift nicht in ber STtitte,

fonbern auf ber ©eite ber ©chmatoanb angebracht. Sie
gunbamentierung beS SurtneS, ber ficïj 52 m oom ©oben
erheben foG unb ein ©eläute oon 6 ©lodten gu tragen
hat, ift als Sietonplatte oorgefehen. Sie .fttrehe felbft
roirb nicht unterfellert mit Ausnahme beS SiaumeS zur
gnftattatton ber Reizung. @S ift oorgefehen, Kirche unb
jßfarrhauS tn SDtafftomauermerï bis zum erften ©todt
aufzuführen, roetter oben tn ftunfiftän, ben Surm aber
in armiertem tBeton aufzuführen. äBenn mögltdf), erhält
ber Snrm eine AuSftdhtSgalerte, ba in Ölten zurzeit lein
Kirchturm eine folclje befi§t. Ser Irdfjitett berechnet als
oorhanbene ©ihplähe im parterre 746, auf ben ©mporen
434, bagu noch <*«f ber ©ängerempore 120, total 1300

©içplâ|e, roaS für einen proteftantif^en Kirdienraum
viel ift, fRotbeftuhlung nicht inbegriffen. Ste Soften
jtetten [ich für bte Kirche mit Surm, Olpe Orgel, ©eläute,
elettrifc|e Säuteeinrichtimg auf 654,000 gr., mit btefen
Zugaben noch 112,000 gr, Dazu noch öaS tflfarrhauS
mit 72,000 granfen, foöajj ber ganze Sau auf runb
840,000 grauten zu ftehen îommen toirb. Ste Sele*
gtertenoerfammlung ber proteftantifch^tir^lichen Ç>ilf§=

oereine, bte StenStag ben 28. guni nächfthm tn Safel
tagen wirb, roirb nach Antrag beS SoroeretnS an bte

Koften ber Kirche tn ber £öqe oon 654,000 gr. bte

Diesjährige fKeformationSîolleïte zu bewiGigen haben, bie

[ich tn ben legten gahren gewöhnlich auf 100,000 gr.
belaufen ^at. („9tat.=3t0-")

îîtoO'Sau in Safe!. Igm grühjahr finb betanntlidh
in Safel neue Kmo^flrojetce en masse aufgetaucht. Um
einige ift eS feiger roteber fttU geworben, anbere gehen
ber Serwirflichung entgegen, ©o ift legtet Sage mit
benUmbauarbeitenbesSlappoltShofeSim Klein=

bafel begonnen werben, wo betanntlidh bie iß a la ce

©inénta A. @. nach ben ißlänen Üßrof. SernoulliS
einen ©rofftino einrichten wirb. Sftit ben Sauarbeiten
mu^te zugewartet werben, bis bas ©tabttheater fein
bortigeS Kuliffenmagaztn nach ber SGialzgaffe umzügeln
tonnle. §eute ift bereits baS ©ach beS alten gabrit=
baueS oerjehwunben, unb eine hogie gaffabe glogt z«r=
zeit in bie Untere IKebgaffe; bte ©mgeroetbe beS großen
©ebäubeS finb ijetausgenffen worben unb werben nun
Durch «i«e elegante gnnenarchuettnr erfegt werben, fo
baß man »ach Seenöigung Des Umbaues, bte auf @nbe

iftooember zu erwarten ift, öte ehemalige ©chettpicge gabrif
in ihrem neuen Ausfehen als )ßalace.©tnöma taum mehr
er tenneu wirb.

Ser Umbau ber ßranlenabteitong in Der Kaferne
St, ©allen. (Korr.) grt ber Ka|erne ©t. ©aßen war
biS attgtn nur etn großer üiaum als Kcantenabteilung
Dorganben. ©tefe ©tnri^lung erwies fich hauptfächltch
bann als nachteilig, wenn je nach Kranfgeit eine

Nr. 13 Mê° WUeiz. .MÄW („MMxrU«K°1 IS?

Belebung der Bautätigkeit ist auch für unsere Uhren-
industrtestadt äußerst wichtig. Der Großteil der unge-
lernten Arbeitskräfte findet auf den Bauplätzen ange-
Messens Beschäftigung, der Arbeitsmarkt wird entlastet,
und man glaubt ein förmliches Aufatmen des ganzen
städtischen Wirtschaftskörpers zu verspüren. Wir wollen
gerne hoffen, daß es nicht nur ein momentanes Auf-
atmen, sondern ein Dehnen und Strecken als Vorberei-
tung zu gedeihliche«, lange dauernder und fruchtbarer
Arbeit werden möge.

Bemerkenswerte Hmts-Rtt«VMomn tu Luzern.
Bei einem Rundgang durch die Stadt Luzern wird jedem,
der mit offenem Auge seines Weges geht, angenehm auf-
fallen, daß namentlich in den letzten zwei Jahren zahl-
reiche Hausfaffaden neu verputzt und eine Reihe wohl-
gelungener Umbauten vorgenommen worden sind. —
Während der Kriegszeit und auch in den ersten Friedens-
jähren waren infolge der gedrückten WirtschaftsoerhW-
Nisse, die sich gerade w Luzern sehr nachteilig auswirkten,
sozusagen gar keine Hausrenovvtwnen mehr vorgenommen
worden, so notwendig diese in einzelnen Fällen auch ge-
Wesen sein mochten. — Obwohl wir auch heute noch
nicht à normale oder auch nur halbwegs günstige Ge-
schäftslage in Luzern haben, macht sich trotzdem überall
in der Stadt das Bestreben geltend, das Versäumte
Nachzuholen, mit der Zeit wieder Schritt zu halten und
zur Verschönerung unseres einzigartigen Stadtbildes nach
Möglichkeit beizutragen.

Erfreulich ist besonders auch die äußerst vorteilhafte
Umgestaltung des Bahnhofquartiers in jüngster Zeit.
Sowohl der Bahnhofplatz selbst als auch die meisten in
der Nähe gelegenen Bauten haben endlich ein Aussehen
erhalten, das im besondern auf die Fremden — im
Gegensatz zu früher — einen günstigen Eindruck machen

muß. Lobende Erwähnung verdient vor allem aus auch
die sehr geschmackvoll und unter der bewährten Leitung
der Herren Architekten Theiler & Helbsr in Luzern
durchgeführte Renovation des „ Hôtel à Uao". Das neue
Kleid für den markanten Bau wirkt absolut vornehm
und gediegen, nicht zuletzt auch durch die harmonische
Behandlung der zahlreichen Baikonbalustradsn. Wie dem
„Vaterland" mitgeteilt wurde, kam für den Anstrich der
Mauerflächen ein neues einheimisches Fabrikat, „Koralit"
genannt, zur Verwendung. Diese Farbe, die schon bei
einer Reihe von Hausrenooationen in Luzern angewandt
wurde, soll sich namentlich durch ihre Wetterfeftigkeit und
Lichtbeständigkeit auszeichnen. Sie fällt auf den ersten
Blick durch ihren diskreten Mattglanz auf, der nun
auch dem „Nöte! «Zu 1-ue" ein charakteristisches Gepräge
verleiht.

Die neue reformierte Kirche in Ölten ist im defi-
nitiven, von Baukommisfton uns Kirchgemàderat ange-
nommenen Projekt von Architekt von Niederhäusern
festgestellt. Von der Bahnlinie herkommend, wird der
Besucher die Kirche vor sich in der Axe der Engelberg-
straße liegend finden. Ungefähr in einer Front, vor der
Kirche aber mit mehr Vorplatz, liegen Kirche, Turm und
Pfarrhaus, die zu einem organischen Ganzen verbunden
sind. Bas Pfarrhaus, in dem noch ein Unterweisungs-
îMìmer von 9V Plätzen untergebracht ist, befindet sich
m günstiger sonniger Lage. Auch im Turm ist ein Woh-
Uungsraum vorgesehen. Der Besucher betritt die Kirche
Aftch eine der drei Türen und erblickt sogleich den ganzen
Kirchenraum, der 41 m lang ist. Die Breite ist ausge-
Mt durch Anbringung von seitlichen Emporen, die durch
faulen getragen werden, damit der Raum mehr kirch-
".Hen Charakter erhält. Der ganze Kwchenraum ist in
fmer Höhe von 14 m von einer w Holz geplanten Kas-
Zudecke zugedeckt, was für die Akustik günstig wirken
vurfte. Gegenüber dem Haupteingang liegt die Orgel
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mit der Sängerempore, die Kanzel ist nicht w der Mitte,
sondern auf der Seite der Schmalwand angebracht. Die
Fundamentterung des Turmes, der sich 52 m vom Boden
erheben soll und ein Geläute von 6 Glocken zu tragen
hat, ist als Betonplatte vorgesehen. Die Kirche selbst

wird nicht unterkellert mit Ausnahme des Raumes zur
Installation der Hetzung. Es ist vorgesehen, Kirche und
Pfarrhaus in Masfivmauerwerk bis zum ersten Stock
aufzuführen, weiter oben in Kunststein, den Turm aber
in armiertem Beton aufzuführen. Wenn möglich, erhält
der Turm eine Aussichtsgalerte, da in Ölten zurzeit kein

Kirchturm eine solche besitzt. Der Architekt berechnet als
vorhandene Sitzplätze im Parterre 746, auf den Emporen
434, dazu noch aus der Sängerempore 120, total 1300
Sitzplätze, was für einen protestantischen Kirchenraum
viel ist, Notbestuhlung nicht inbegnffen. Die Kosten
stellen sich für die Kirche mit Turm, ohne Orgel, Geläute,
elektrische Läuteeinrichtung aus 654,000 Fr., mit diesen

Zugaben noch 112,600 Fr dazu noch Vas Pfarrhaus
mil 72,000 Franken, sodaß der ganze Bau auf rund
840,000 Franken zu stehen kommen wird. Die Dele-
giertenversammlung der protestantisch-kirchlichen Hilfs-
vereine, die Dienstag den 28. Juni nächsthm in Basel
tagen wird, wird nach Antrag des Voroereins an die

Kosten der Kirche in der Höhe von 654,000 Fr. die

diesjährige Reformatwnskollette zu bewilligen haben, die

sich in den letzten Jahren gewöhnlich auf 100,000 Fr.
belaufen hat. („Nat.-Ztg.")

Kino-Bau in Basel. Im Frühjahr sind bekanntlich
in Basel neue Kmo-Projekce sn masse aufgetaucht. Um
einige ist es seither wieder still geworden, andere gehen
der Verwirklichung entgegen. So ist letzter Tage mit
denUmbauarbeltendesRappoltshofesim Klein-
basel begonnen worden, wo bekanntlich die Palace
Cinéma A.-G. nach den Plänen Prof. Bernoullis
einen Großktno einrichten wird. Mit den Bauarbeiten
mußte zugewartet werben, bis das Stavtthealer sein

doutges Kulissenmagazm nach der Malzgasie umzügeln
konnte. Heute ist bereits das Dach ves alten Fabrik-
baues verschwunden, und eine hohle Fasfade glotzt zur-
zeit in die Untere Rebgaffe; die Emgewetve des großen
Gebäudes sind Herausgeriffen worden und werden nun
durch eine elegante Innenarchitektur ersetzt werden, so

daß man nach Beendigung des Umbaues, die aus Ende
November zu erwarten lst, oie ehemalige Schettysche Fabrik
in ihrem neuen Aussehen als Palace-Cinema kaum mehr
erkennen wird.

Der Umbau der Krankenavteilung in der Kaserne
St. Gallen. (Korr.) In der Kaserne St. Gallen war
bis miym nur ein großer Raum ais Krankenavteilung
vorhanden. Diese Einrichtung erwies sich hauptsächlich
dann als nachteilig, wenn je nach der Krankheit eine
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Sretmung ber Staufen noiwenbtg toat. Ißflegeoebürfttge
unb tpfïegeperfonal, ebertfo bie oerantwortltchen milttä*
rifpn ©teßen îja&en fpu langete getî bie Befeiügung
btejeS ÜbelfianbeS geroünfp unb oerlangt. ®er ©tabt*
tat als ©igentümer bet Saferne |at nun ein Ißrojeft
ausarbeiten laffen, ba§ eine Unterteilung bei grofen
HranlengtmnterS oorfteht. gerner werben bie feitlicg an*
ftofjenben Dfft§ietSjtmmer umgebaut, b. h- bet tränten»
abteilung zugeteilt, gär bie Offiziere werben öftlicij neue
Qimmer erfteßt. @S entfielen fo brei greffe fchöne Scan*
fensimmer, benen ftdjj auf ber SBeftfeite nodjj ein fReferoe*
îtanEenjimmet ju 10 Seiten sugefeflen wirb. Sßor ben

Srantenjimmern faß noc§ ein IRaum fär SMonoaleS*
senten erfteßt werben, bamit biefe ficfj nip ftänbig in
ben fôranfenrâumen aufhalten rnüffen. ®te fo nacfc

möbernett, hpgienifpn tRipltnten neu erfteßte ßranfen*
abteilung roirb fär bie ©tabt einen Sîoftenaufwanb non
44,000 gr. mit ftdjj bringen. ®a§ DberftiegSfommiffa*
riat bejm. ber SSunb g at biefe mit 5 % su oerslnfen.
Su einet 3lmortifation£quote foß ftdj berfelbe nip haben
entfalteten fönnen, bet Konfequenjen roegen.

BaulidjeS aus ôeetbrugg (©t. ©aßen). (Äorrefp.)
Sßor fursem mürbe bet SßolfShauSfaal ooßfiänbig
renootert unb jum Seil neu geftaltet. ®te SBanb, welp
bie beiben IRäume trennte, ift gefaßen, unb bie Sifd)=
reibe ift je^t nur burdfj einige ©ptbewänbpn unter*
bropn. ®er ©aal bat öaburcf) an ©inhettltpeit unb
Sßehaglipett bebeutenb gewonnen, unb biefet ©inbrncf
toitb noc| erhöbt burdfj bie neu erfesten Sapifferien. ®aS
Sefesimmer ift burcb eine gefdjjmacfoofle portière com
übrigen IRaum getrennt.

®a£ ©anje map einen freunblipn, gebiegenen ©In*
brucl, unb man muff fidf) je%t mobl fühlen im SßolfS*

bauS, fei eS jur ©innabme ber 3Rahlsetten, fei e£ su einem

Pauöerftänbdjen ober sum SRadjmittagStee tu einer be*

häßlichen 5Rifd§e ober auch bei ber Seftüre ber SageS-
Settungen. URöge baber biefes £>etm immer mebr benäht
werben oon aßen afleinftebenben Ißerfonen unb hiebe*
fonbete oon unferer fdjjulentlaffenen gugenb unb folgen
jungen Seuten, welp burcb ibre Berufstätigfeit bern

©ItembauS entsogen finb.
IRetiotmlton Pe3 ölten SîirdfjleinS in ©t. äRorgretbett.

Sin einer com ft. gaßifpn pimatfdfjuh angeregten ©i^ung
befPoffen bie Vertreter ber Äirp unb polttifpn ©e*
meinbe ©t. ÏRargrethen, fowte bie Slbgeorbneten beS

îatholtfpn SlbminiftrationSrateS unb beS bifi^tift^en
Sereins beS ßantonS ©t. ©aßen bie grage ber febr
notwenbig geworbenen tRenooation beS prächtigen, uralten
griebboffir^IetnS „@t. äRargerit" fofort an bie £>anb
SU nehmen, ©in iftionSfomitee wirb fid) unoetsüglidjj
mit ber Sefdjaffung ber Ijtegu nötigen ©elbmittel be-

faffert. ®te ©rbaltung einer ber älteften ßirpn beS

©t. ©aßerlanbeS, unb eines hochwertigen ÄunftbenfmalS
ift bamit enbgältig gefiprt.

$oftgebS«De in ImriSwU. ®er ©tänberat bewit*
ligte ben Krcbit non 408,600 gr. für ben ©rwerb unb
bie gnfianbfteßung eines IßofigebäubeS in SlmriSwil.

§££ (tynttfifwififf* Jtaßtttljittttoel
im i. Quartal 1927.

(ÎRit fpejießer SerücCfidjügung bet Souinbufitien).
(Sorrefponbens.) (S^Iuft.)

®ie ©ruppe bet Sonwaren
8. ®ad)siegel. ®et Slu^enbanbel in biefen gabri=

faten ift fo unbebeutenb, bafj wir lebigltdb ben mit gr.
18,000 genau gleich gebliebenen Smportwert ber SetidjtS*

Seit erwähnen unb beifügen, bafj ftch bie ©infubten faft
auSfdbliept^ auf gran'creicb unb Stalten oerteilen.

9. S a cf ft e in e. ®ie unbebeutenbe 9lnSfubr oon Sacf=

fteinen bat ft^ etwas oermebrt unb bamit runb 15,000 gr.
©jportwert erreicht, ®ie ©infubr ift oon 34,000 auf
37,000 gr. gefiiegen, wobei erwähnt werben mag, ba£
granfreiel b«nt® unfer größter Steferant ift, bem nur
Dfterreidb unb Stalten noch etwas ftonfurrenj machen.

10. Sonplatten unb =gliefen fpielen in ber

luSfubr nicht mehr bie geringfte Stoße, tlmfo bebeutem
ber ift bente ber Swport, welker in ber SeritfjtSseit
einen ©tnfubrwert oon 730,000 gr. erreicht bat, gegen
604,000 gr. in ber SergleiçbSseit beS SorjabreS. ®ie
rohen unb engobterten gabrifate (Fünfer) bestehen wir
gegenwärtig s«" |jaupffadje oon Stalten, wäbrenb bie

glajierten SBaren oorsugSroeife beut|cher Ißrooeniens finb.
11. ®ie feuer= unb fäurefeften Sacffteine

unb Stohren ftnb ebenfaßS nur als ©irifubraritfel er=

wäbneuSwert. @le haben mit 237,000 gr. Stottmert
bas Stioeau beS SSorjabreS um 4000 gr. ü&erfdjritten.
Soweit eS fidb bei biefen gabritaten um Sacffietne hantelt,
finb ®eutfdblanb unb ©nglanb, mit je 35 %, unfere be=

beutenbften Sieferanten. Sei ben ßtöbren bagegen ent=

faflen auf ®eutfchlanb 40, auf Öfterreid) 25, auf Belgien
unb bie Sfchedboflowafei je 12 unb enbltcb auf granf=
reidb ber fletne Steft unferer Smporte.

12. ©teinseugplatten haben in ber SluSfubr
ebenfo wenig Sebeutung wie bie oorgenannte Ißofition.
®ie S^païte finb recht anfebnlich gewefen unb haben
ftch »an 298,000 auf 364,000 gr. äBerifitmme erhöht.
®er widbttgfte fdbweiserifche ßteferant ift gegenwärtig
granfreidb mit 40®/« ber Smportfumme. Sbm folgen
®eittfdblanb unb SSelgten mit je 25 unb enblich Statten
mit nur noch fnapp 10"/o ber Sotalimpcrte.

13. SanalifationSbeftanbreite auS feinem
©ieinseug unb ^oiseüatc ftnb ebenfaßS nur in ber @in=

fuhr erwähnenswert. ®tefe hat fidh, ähnlich wie aße

übrigen Ißofitionen biefer ©ruppe, in ben ©ewidhten unb
SBerten gehoben unb s*uar oon 472,000 auf 549,000 gr.
Soweit eS fiel) bei ben KanalifationSbeftanbteilen um
©cljüttfietne unb &oißetefchüffeln hobelt, ift eigentlich
nur ein Steferant jit nennen: granîreich, weldheS 90®/o
ber fdhweiserifcfjen ©efamteinfuhr bedft. 3Bo jebodf) ßtöhren
unb IRöhrenformpdle in grage fiebert, entfäßt ber Çaupt»
teil ber S^porte auf Çollanb, währenb ftch 53elgten unb
©eutfchlanb tu beu IReftanteit teilen.

®ie ©ruppe ®lo§.
14. ®achglaS, ©laSsiegel unb Söobenplats

ten ftnb wie bie metfien Slrtifet ber Sonwarentnbuftrte
nur ©egenftanb ber fchweiserifchen ©tnfuhr. Sebhaft war
bie Sßiparttätigfeit in ber BeripSperiobe nip; benn
bie ©infuhrwerte erreipen nur 100,000 gr. SSBertfumme,
gegen 137,000 gr. in ber SöergletdjSseit beS SahïeS 1926.
®te naiurfarbigen gabrifate bestehen wir ungefähr sa
gleichen Seilen auS ®eutfpanb unb granfreich, währenb
bie gefärbten Irtifel fosufagen auSfdhtie^tp fransöfifpr
Ißrooeniens finb.

15. genfterglaS teilt bas ©pdfal fo mancher
gabrifate, bafi eS ftch auf bem internationalen SRarft
nip halten fann. ßwar hat eS nip an 2lnftrengungen
fdEjmeigerifc^er gabrifen gefehlt, fich mit bem ©jportge*
fdhäft su befaffen. 2lber bie ©laSbläfer finb eben bei uns
nip s_u |>aufe unb eS ift baher oerftänblidh, baft aße
bisherigen ©çportoerfup fehlfchlugen. ®te ©tnfuhr hat
ftch hier, im ©egenfah sur oorgenannten IfSofition, an*
fehnltch erhöht unb fteht mit 542,000 gr. um ooße gr.
164,000 über bem IRefultat ber BergletdjSsett beS 33or«

jahreS. Ißraftifdf) fommt für bie ©chweis unter ben heu*
tigen SSer^ältniffen nur noch ei« einiger Steferant tu
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Trennung der Kranken notwendig war. Pflegebedürftige
und Pflegepersonal, ebenso die verantwortlichen militä-
rischen Stellen haben schon längere Zeit die Beseitigung
dieses Übelstandes gewünscht und verlangt. Der Stadt-
rat als Eigentümer der Kaserne hat nun ein Projekt
ausarbeiten lassen, das eine Unterteilung des großen
Krankenzimmers vorsieht. Ferner werden die seitlich an-
stoßenden Offizierszimmer umgebaut, d. h. der Kranken-
abteilung zugeteilt. Für die Offiziere werden östlich neue
Zimmer erstellt. Es entstehen so drei große schöne Kran-
kenzimmer, denen sich auf der Westseite noch ein Reserve-
krankenzimmer zu 10 Betten zugesellen wird. Vor den

Krankenzimmern soll noch ein Raum für Rekonvales-
zenten erstellt werden, damit diese sich nicht ständig in
den Krankenräumen aufhalten müssen. Die so nach
modernen- hygienischen Richtlinien neu erstellte Kranken-
abteilung wird für die Stadt einen Kostenaufwand von
44,000 Fr. mit sich bringen. Das Oberkriegskommissa-
riat bezw. der Bund hat diese mit 5 °/<> zu verzinsen.
Zu einer Amortisationsquote soll sich derselbe nicht haben
entschließen können, der Konsequenzen wegen.

Bauliches aus Heerbrugg (St. Gallen). (Korresp.)
Vor kurzem wurde der Volkshaussaal vollständig
renoviert und zum Teil neu gestaltet. Die Wand, welche
die beiden Räume trennte, ist gefallen, und die Tisch-
reihe ist jetzt nur durch ewige Scheidewändchen unter-
brachen. Der Saal hat dadurch an Einheitlichkeit und
Behaglichkeit bedeutend gewonnen, und dieser Eindruck
wird noch erhöht durch die neu ersetzten Tapisserien. Das
Lesezimmer ist durch eine geschmackvolle Portière vom
übrigen Raum getrennt.

Das Ganze macht einen freundlichen, gediegenen Ein-
druck, und man muß sich jetzt wohl fühlen im Volks-
Haus, sei es zur Einnahme der Mahlzeiten, sei es zu einem
Plauderstündchen oder zum Nachmittagstee in einer be-

haglichen Nische oder auch bei der Lektüre der Tages-
zeitungen. Möge daher dieses Heim immer mehr benützt
werden von allen alleinstehenden Personen und insbe-
sondere von unserer schulentlassenen Jugend und solchen
jungen Leuten, welche durch ihre Berufstätigkeit dem

Elternhaus entzogen sind.

Reuovation Ses alten Kirchleins in St. Margrethen.
An einer vom st. gallischen Heimatschutz angeregten Sitzung
beschlossen die Vertreter der Kirch- und politischen Ge-
mewde St. Margrethen, sowie die Abgeordneten des

katholischen Administrationsrates und des historischen
Vereins des Kantons St. Gallen die Frage der sehr

notwendig gewordenen Renovation des prächtigen, uralten
Friedhofkirchleins „St. Margerit" sofort an die Hand
zu nehmen. Ein Aktionskomitee wird sich unverzüglich
mit der Beschaffung der htezu nötigen Geldmittel be-

fassen. Die Erhaltung einer der ältesten Kirchen des
St. Gallerlandes, und eines hochwertigen Kunstdenkmals
ist damit endgültig gesichert.

PoftgebSâ in Amriswil. Der Ständerat bewil-
ligte den Kredit von 408,600 Fr. für den Erwerb und
die Jnstandstellung eines Postgebäudes in Amriswil.

Der schweizerische Außenhandel
im l. Quartal 1927.

(Mit spezieller Berücksichtigung der Bauindustrien).
(Korrespondenz.) (Schluß.)

Die Gruppe der Tonwaren-
8. Dachziegel. Der Außenhandel in diesen Fabri-

katen ist so unbedeutend, daß wir lediglich den mit Fr.
18,000 genau gleich gebliebenen Importwert der Berichts-

zeit erwähnen und beifügen, daß sich die Einfuhren fast
ausschließlich auf Frankreich und Italien verteilen.

9. Backsteine. Die unbedeutende Ausfuhr von Back-
steinen hat sich etwas vermehrt und damit rund 15,000 Fr.
Exportwert erreicht- Die Einfuhr ist von 34,000 auf
37,000 Fr. gestiegen, wobei erwähnt werden mag, daß
Frankreich heute unser größter Lieferant ist, dem nur
Ofterreich und Italien noch etwas Konkurrenz machen.

10. Tonplatten und -Fliesen spielen in der
Aussuhr nicht mehr die geringste Rolle. Umso bedeuten-
der ist heute der Import, welcher in der Berichtszeit
einen Einfuhrwert von 730,000 Fr. erreicht hat, gegen
604,000 Fr. in der Vergleichszeit des Vorjahres. Die
rohen und engobierten Fabrikate (Klinker) beziehen wir
gegenwärtiq zur Hauptsache von Italien, während die

glasierten Waren vorzugsweise deutscher Provenienz sind.
11. Die feuer- und säurefesten Backsteine

und Röhren sind ebenfalls nur als Einfuhrartikel er-
wähnenswert. Sie haben mit 237.000 Fr. Importwert
das Niveau des Vorjahres um 4000 Fr. überschritten.
Soweit es sich bei diesen Fabrikaten um Backsteine handelt,
sind Deutschland und England, mit je 35 °/o, unsere be-

dsutendsten Lieferanten. Bei den Röhren dagegen ent-
fallen auf Deutschland 40, auf Ofterreich 25, auf Belgien
und die Tschechoslowakei je 12 und endlich auf Frank-
reich der kleine Rest unserer Importe.

12. Steinzeugplatten haben in der Ausfuhr
ebenso wenig Bedeutung wie die vorgenannte Position.
Die Importe sind recht ansehnlich gewesen und haben
sich von 238,000 auf 364,000 Fr. Wertsumms erhöht.
Der wichtigste schweizerische Lieferant ist gegenwärtig
Frankreich mit 40°/« der Jmportsumme. Ihm folgen
Deutschland und Belgien mit je 25 und endlich Italien
mit nur noch knapp 10°/« der Totalimporte.

13. Kanalisationsbsstandreile aus feinem
Steinzeug und Porzellan sind ebenfalls nur in der Ein-
fuhr erwähnenswert. Diese hat sich, ähnlich wie alle
übrigen Positionen dieser Gruppe, in den Gewichten und
Werten gehoben und zwar von 472,000 auf 549,000 Fr.
Soweit es sich bei den Kanalisationsbestandteilen um
Schüttsteine und Toilleteschüsseln handelt, ist eigentlich
nur ein Lieferant zu nennen: Frankreich, welches 90°/»
der schweizerischen Gesamteinsuhr deckt. Wo jedoch Röhren
und Röhrenformstücke in Frage stehen, entfällt der Haupt-
teil der Importe auf Holland, während sich Belgien und
Deutschland in den Restanteil teilen.

Die Gruppe Glas.
14. Dachglas, Glasziegel und Bodenplat-

ten sind wie die meisten Artikel der Tonwareninduftrie
nur Gegenstand der schweizerischen Einfuhr. Lebhaft war
die Jmporttätigkeit in der Berichtsperiode nicht; denn
die Einsuhrwerte erreichten nur 100.000 Fr. Wertsumme,
gegen 137,000 Fr. in der Vergleichszeit des Jahres 1926.
Die nalurfarbigen Fabrikate beziehen wir ungefähr zu
gleichen Teilen aus Deutschland und Frankreich, während
die gefärbten Artikel sozusagen ausschließlich französischer
Provenienz sind.

15. Fensterglas teilt das Schicksal so mancher
Fabrikate, daß es sich auf dem internationalen Markt
nicht halten kann. Zwar hat es nicht an Anstrengungen
schweizerischer Fabriken gefehlt, sich mit dem Exportge-
schüft zu befassen. Aber die Glasbläser sind eben bei uns
nicht zu Hause und es ist daher verständlich, daß alle
bisherigen Exportversuche fehlschlugen. Die Einfuhr hat
sich hier, im Gegensatz zur vorgenannten Position, an-
sehnlich erhöht und steht mit 542,000 Fr. um volle Fr.
164,000 über dem Resultat der Vergleichszeit des Vor-
jahres. Praktisch kommt für die Schweiz unter den Heu-

tigen Verhältnissen nur noch ein einziger Lieferant w
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